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Im Oktober des Jahres 1952 wurden auf dem süd-

westlich des Ennser Stadtberges zwischen Bleicher-

bach und Eichberg gelegenen Espelmayr-Feld ins-

gesamt 147 Gräber mit 149 Bestattungen freigelegt. 

Im November 1954 konnte ein neu entdecktes Grab 

untersucht werden und im September 1961 folg-

ten drei weitere. Bereits 1962 legte Ämilian Kloiber, 

Anthropologe am Oberösterreichischen Landes-

museum und Leiter der Gräberfeldgrabungen in 

und um Lauriacum/Enns, die Gräber-Protokolle in 

einer Monografie vor. Dieses Gräberfeld hat viele 

beachtenswerte Funde hervorgebracht, so können 

zahlreiche Glasgefäße, einige Zwiebelknopffibeln 

und viele zum Teil äußerst qualitätvolle Schmuck-

stücke angeführt werden. 

Besonders bemerkenswert ist das Körpergrab 16a, 

das bereits im Oktober 1952 freigelegt worden ist. 

In 60 bis 80 Zentimeter Tiefe lag das Skelett einer 

jungen Frau, die vermutlich auf einem Totenbrett in 

Rückenstrecklage bestattet worden war. Im Bereich 

der Scheitelbeine fand man je eine kurze Silber-

nadel, außerdem trug die Dame Ohrgehänge aus 

Bronze und eine Halskette mit Gagat-Perlen. In der 

Halsgegend wurden zudem Bruchstücke eines zar-

ten Bronzekettchens und Hakenglieder gefunden. 

Etwa 10 Zentimeter von der rechten Schädelseite 

und der Schulter entfernt wurde das Fragment eines 

Glasbechers freigelegt. Alleine im Bereich des linken 

Vorderarms lagen sechs Armreifen bzw. -ringe, drei 

aus Bronze, zwei aus Bein und einer aus Eisen. Am 

rechten Vorderarm fand sich ein Bronzereif, ein 

weiterer, dessen Enden als schematisierte Tierköpfe 

geformt sind, lag um den rechten Fußknöchel. Von 

einem silbernen Fingerring, den die junge Frau an 

der rechten Hand getragen hatte, konnten drei Frag-

mente geborgen worden.

Ein Schmuckstück erregte besondere Aufmerksam-

keit: Es handelt sich um einen Bronzering mit einem 

zarten Ringkörper, der mit Querstrichen dekoriert ist.  

Ein Christusmonogramm 

ziert die annähernd kreis-

runde Schmuckplatte. 

Dieses häufig auch als 

Christogramm bezeichnete 

Namenszeichen kombiniert 

die beiden griechischen 

Buchstaben X = Chi und 

P = Rho. Der Fingerring weist 

diese bei Lauriacum beige-

setzte junge Dame somit als 

bekennende Christin aus. 

Wie die meisten Gräber des 

Espelmayr-Feldes dürfte auch 

dieses im 4. Jahrhundert ange-

legt worden sein. 

Durch die Leidensgeschichte des heiligen Florian 

und den Eintrag seines Todestages, des 4. Mai sehr 

wahrscheinlich des Jahres 304, im sogenannten 

Martyrologium Hieronymianum haben wir konkrete 

Hinweise auf eine bestehende Christengemeinde 

und deren Verfolgung am Beginn des 4. Jahrhun-

derts in Lauriacum/Enns. Archäologische Zeugnisse 

sind hingegen äußerst selten. Ein weiterer Finger-

ring mit Christusmonogramm stammt aus dem 

Grab eines etwa 60 Jahre alten Mannes, das 1951 

im Gräberfeld Ziegelfeld freigelegt worden ist. Eine 

in Nordafrika produzierte Öllampe, die dasselbe 

Symbol trägt, ist im späten 4. oder im 5. Jahrhun-

dert nach Lauriacum gelangt, zu ihrer Besitzerin 

oder ihrem Besitzer fehlen uns leider jegliche 

Informationen.

Stefan Traxler

FINGERRING MIT CHRISTUSMONOGRAMM  
AUS LAURIACUM/ENNS

Bronze, Durchmesser ca. 2 cm
Sammlung Römerzeit, Inv. Nr. B 30015c (aus Grab 16a/1952 vom Espelmayr-Feld in Lauriacum/Enns);  
hier mit Auswahl an anderen Funden aus diesem Grab 
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